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Medizinische Fragen zum
Corona-Virus werden am
Bürgertelefon des Main-Kin-
zig-Kreises täglich von 9 bis
12 Uhr unter 06051
8510000 beantwortet.

Zu Fragen rund um Corona
in Hanau hat die Stadt ein
Bürgertelefon eingerichtet,
das unter 06181 67660-2001
(montags bis donnerstags 9
bis 15 Uhr, freitags bis 12
Uhr) erreichbar ist.

» corona-hanau.de

Hanau bleibt
im kollektiven
Gedächtnis - gut so
VON DIRK IDING

NOTIZBUCH DER WOCHE

Eswird sich nicht ändern lassen, dass Hanau in Zukunft auch
stets mit der schrecklichen Bluttat vom 19. Februar 2020 in
Verbindung gebracht wird. Spätestens dann, wenn irgendwo
anders erneut rassistisch motivierte Gewalttaten verübt wer-
den, wird immer auch der NameHanau erwähnt werden. Ha-
nau steht nun in einer Reihemit Städtenwie Solingen,Mölln
oder Rostock. Auch in diesen Städten hat rassistischmotivier-
te Gewalt für Tote und Verletzte gesorgt - und auch zum Teil
Jahrzehnte nach den dort verübten Taten sind diese Orte
noch immer im kollektiven Gedächtnis. Und das ist gut so.
Es ist gut so, dassman sich immer wieder dieser Gewaltver-

brechengegenunschuldigeMenschen erinnert, die allein aus
rassistischen Motiven geschahen und die an Orten verübt
wurden, die überall hätten sein können. Selbst eine Stadtwie
Hanau, die so stolz sein darf auf ihre weltoffene Tradition
und die in ihrer Geschichte so sehr von Zuwanderung und
derAufnahmevonGeflüchteten profitiert hat, ist nicht gefeit
vor menschenverachtendem Hass und Terror gegen ver-
meintlich Fremde.
Aber gestern ging von Hanau eben auch ein anderes, ein

starkes Signal aus. Am ersten Jahrestag der rassistischenMor-
de an neun jungen Menschen mit ausländischen Wurzeln
wurde bei mehr als einemDutzend von größeren und kleine-
ren Veranstaltungen, bei Kranzniederlegungen an den Tator-
ten, in Gottesdiensten, bei Gedenkfeiern, Aktionen und
Kundgebungen nicht nur an die Opfer der schrecklichen
Terrortat von vor einem Jahr erinnert. Es wurde auch deut-
lich, dass die Hanauer Stadtgesellschaft und darüber hinaus
in ihrer weit überwiegenden Mehrheit für Toleranz und Viel-
falt und gegen Rassismus und Fremdenfeindlichkeit steht.
Natürlich ist das zunächst nur ein Bekenntnis, aus dem

konkretes Handeln erwachsen muss. Wir alle müssen noch
wachsamer sein gegenüber rassistischem und intolerantem
Verhalten imAlltag - egal ob es uns in der eigenen Familie, im
Freundes- und Bekanntenkreis, am Arbeitsplatz, in der Schu-
le oder im Verein begegnet. Und wir müssen auch noch ge-
nauer hinschauen, wenn es um systemischen Rassismus in
Institutionen, Organisationen und Behörden geht. Zu leug-
nen, dass es auch in unserer Gesellschaft, die sich zu den
Werten von Toleranz,Vielfalt und zur Achtung der Würde al-
ler Menschen bekennt, dennoch auch Formen von systemi-
schen Rassismus gibt, hieße, die Augen vor Tatsachen zu ver-
schließen. Es brauchtWachsamkeit und es braucht Mut, Ras-
sisten, Spaltern und Antidemokraten entgegenzutreten. Zu
beidem haben sich gestern in Hanau und darüber hinaus
mehrere tausende Menschen eindrucksvoll bekannt.

BÜRGERTELEFONE

Die größte Veranstaltung am ersten Jahrestag des rassistisch motivierten Anschlags in Hanau fand gestern Nachmittag
auf dem Marktplatz statt. FOTO: HACKENDAHL

„Erinnern heißt verändern“
19. FEBRUAR Rund 1000 Menschen bei Kundgebung

VON CHRISTIAN SPINDLER

Hanau – Manchmal sind es
vermeintlich kleine Gesten,
die Größe zeigen. Wie die ei-
ner jungen Frau, die - wäh-
rend gestern die größte Ver-
anstaltung in Hanau am Jah-
restag des Anschlags lief - fast
schüchtern ans Brüder-
Grimm-Denkmals herantrat,
eine Kerze mit den Namen
der neun Opfer entzündete
und abstellte, kurz innehielt,
um sich dann wieder durch
die Menge zu schlängeln.
Neben den beiden Tatorte

am Heumarkt und am Kurt-
Schumacher-Platz war ges-
tern das Grimm-Denkmal, an
dem so viele weiße und rote
Kerzen brannten und so viele
Blumen abgelegt wurden wie
seit dem 19. Februar 2020
nicht mehr, Gedenkstätte für
unzählige Menschen. Nach
Polizeischätzungen waren es
bis zu 1000 vorwiegend junge
Leute, die sich am Nachmit-
tag zur Kundgebung auf dem
Marktplatz versammelten -
coronagerecht mit Masken.
Aufgerufen dazu hatten ein
halbes Dutzend Jugendorga-
nisationen von DIDIF (das
steht für Demokratik Isçi

Dernekleri Federasyonu, zu
deutsch: Föderation der De-
mokratischen Arbeiterverei-
ne), von Gewerkschaften,
Grünen oder Fridays for Futu-
re.
Trauer, aber auch Zorn und

Entschlossenheit, manifes-
tierten sich nicht nur an
Schildern und Transparenten
von Kundgebungsteilneh-
men, sondern auch in den
Beiträgen der Redner. ImMit-
telpunkt standen die Fehler
und Versäumnisse von Poli-
zei und Behörden, die in den
letzten Wochen und Mona-
ten vonAngehörigen undMe-
dien immer wieder ange-
prangert wurden (wir berich-
teten). Angesichts der vielen
offenen Fragen und der Unge-
reimtheiten könne es „Kein
Vergeben, kein Vergessen“
geben, so ein Sprecher der DI-
DIP-Jugend. Und dass der An-
schlag von Hanau alles ande-
re als ein Einzellfall war, bele-
ge die unsäglich lange Liste
rechtsextremistischer An-
schläge - von Soligen und
Mölln über Nürnberg, Ro-
stock bis Hanau.
Cetin Gültekin, Bruder des

am 19. Februar ermordeten
Gökhan Gültekin, prangerte

im Zusammenhang mit dem
Anschlag von Hanau „be-
hördliches Versagen“ an,
weil unter anderem der Not-
ruf in der Tatnacht nicht er-
reichbar und die Fluchttüre
in der Arena Bar verschlossen
gewesen seien. „Wir werden
keine Ruhe geben, bis die
Hintergründe und die offe-
nen Fragen geklärt sind“, rief
er unter dem Beifall der
Kundgebungsteilnehmer. Die
Angehörigen und die Initiati-
ve 19. Februar würden „auf
allen Ebenen Druck ma-
chen.“ Auch Pieter Minne-
mann, der in der Arena Bar
den Anschlag nur mit viel
Glück unverletzt überlebt
hatte, zeigte sich entschlos-

sen: „Hanau wird niemals
schweigen.“
Bei der Kundgebungmelde-

te sich auch die Bildungsini-
tiative Ferhat Unvar zu Wort
– unter anderem mit einem
Grußwort von Serpil Unvar,
deren Sohn zu den Anschlag-
opfern gehört. Rassismus, so
heißt es in dem Text, der ver-
lesen wurde, sei auch ein so-
ziales Problem. Es gelte, den
Rassismus im Alltag zu de-
maskieren und entschieden
für Toleranz einzutreten, da-
zu rief Patrick Warnecke von
der Schülervertretung der
Kaufmännischen Schulen
auf.
In rund 85 deutschen Städ-

ten fanden am ersten Jahres-
tags des Anschlags von Ha-
nau Gedenkveranstaltungen
statt sowie Demos gegen Ras-
sismus, Hass und Hetze. Für
diese Solidarität dankte der
Opfer-Angehörige Cetin Gül-
tekin und kündigte an, dass
für die Zeit nach Corona zu-
sammen mit Initiativen aus
anderen Städten rechtsextre-
mistischer Anschläge eine
Großdemonstration gegen
Rassismus geplant sei. Die
Schlussworte seiner Rede:
„Erinnern heißt verändern.“

Toleranz und Offenheit als historisches Erbe
Beeindruckende Gedenkveranstaltung an der Wallonisch-Niederländischen Kirche

scher Anschauungen.
Pfarrer Thorben W. Telder

von der Wallonisch-Nieder-
ländischen Kirche unter-
strich, Hanau habe eine lange
Geschichte, die Fremde und
Heimische zusammenge-
führt und gemeinsam habe
erfolgreich werden lassen.
„Am Tag des Attentats ist et-
was zerbrochen, was wir als
Gesellschaft vielleicht als zu
selbstverständlich hinge-
nommen haben: unser Zu-
sammenleben“, erklärte Tel-
der. Das Attentat von Hanau
sei auch aus der irrigen An-
sicht geschehen, dass alle
Menschen gleich sein müss-
ten und dass das Fremde stö-
re. Die Geschichte aber zeige,
„dass wir in einem guten Mit-
einander von Staat und Reli-
gion zum Wohle aller Men-
schen die Welt ein klein we-
nig besser machen können“.
Mit einem Gebet für Frie-

den, Toleranz und die Opfer,
vorgetragen vom Rabbiner
Shimon Großberg und Dia-
kon Philipp Schöppner, ei-
nemAuszug aus demGedicht
„Wenn es Tag wird“ der jun-
gen US-amerikanischen Auto-
rin Amanda Gorman und
dem Verlesen der Namen der
neun am 19. Februar 2020 in
Hanau getöteten jungen
Menschen endete diese be-
eindruckende Gedenkveran-
staltung.

niederländischen Pfarrers
Hebelius Potters deutlich
wurde.
Diesen historischen Texten

fügte Hanaus Stadtverordne-
tenvorsteherin Beate Funck
Zitate aus Präambel und Arti-
keln des deutschen Grundge-
setzes hinzu, das die Würde
und die Gleichberechtigung
aller Menschen betont, unge-
achtet von Geschlecht, Ab-
stammung, Rasse, Sprache,
Heimat und Herkunft, Glau-
ben und religiöser oder politi-

maligen Fürstentum Hanau
seit der Reformation ihren
Glauben nicht mehr prakti-
zieren durften, den Bau einer
Kirche in Hanau gestattete
und katholische Geistliche
den protestantischen Seelsor-
gern gleichstellte. Das, so Be-
cker, habe zu einer sehr frü-
hen Form der Ökumene, zu
einem gedeihlichen Mitein-
ander von protestantischer
und katholischer Kirche ge-
führt, wie auch aus histori-
schen Tagebucheinträgen des

der Neustadt führte.
Oliver Dainow von der Jüdi-

schen Gemeinde Hanau zi-
tierte aus der Judenstättigkeit
von 1603, die durch die Capi-
tulation von 1738 noch ein-
mal bestätigt wurde und die
Juden, die sich in Hanau nie-
derließen, weitgehende
Rechte einräumte, aber auch
Pflichten auferlegte.
Und Hans Becker erinnerte

an das napoleonische Dekret
vom 3. März 1809, das katho-
lischen Christen, die im da-

VON DIRK IDING

Hanau - Im Reigen der zahlrei-
chen Veranstaltungen am
gestrigen ersten Jahrestag des
rassistischen Attentats von
Hanau war diese eine ganz
besondere: Im Schatten der
Wallonisch-Niederländi-
schen Kirche versammelten
sich gestern Mittag am Denk-
mal von Neustadtgründer
Graf Philipp Ludwig II. zu Ha-
nau-Münzenberg Vertreterin-
nen und Vertreter verschie-
dener Glaubensgemeinschaf-
ten, um gemeinsam der Op-
fer zu gedenken und an das
historische Erbe Hanaus zu
erinnern, das insbesondere
für Toleranz und Offenheit
gegenüber Fremden und An-
dersgläubigen steht.
Deutlich wird das nicht zu-

letzt anhand dreier histori-
scher Dokumente, die von
Vertretern der darin jeweils
erwähnten Glaubensgemein-
schaften in Auszügen verle-
sen wurden. So erinnerte Prä-
ses-Ältester Hans Lückhardt
von der Wallonisch-Nieder-
ländischen Kirche an die „Ca-
pitulation“ vom 1. Juni 1597,
jenem Vertragswerk, das cal-
vinistischen Glaubensflücht-
lingen aus Frankreich und
den Spanischen Niederlan-
den vor mehr als 420 Jahren
die Ansiedlung bei Hanau ge-
stattete und zur Gründung

Gedenken zu Füßen des Neustadtgründers: Auch Professor Alfred Jacoby vom Landesver-
band jüdischer Gemeinden in Hessen gehörte zu den Rednern. FOTO: IDING

Deutlich mehr
Schnelltests

möglich
Hanau/Main-Kinzig-Kreis – Der
Main-Kinzig-Kreis weitet sein
Angebot an Corona-Schnell-
tests deutlich aus. Ab Mon-
tag, 22. Februar, werden die
drei bestehenden Teststatio-
nen montags bis freitags von
7 bis 12 Uhr und von 15 bis 18
Uhr sowie am Wochenende
jeweils von 9 bis 12 Uhr geöff-
net haben. Die Hanauer Test-
station befindet sich im Ein-
gangsfoyer der Main-Kinzig-
Halle an der Eberhardstraße.
Ab 1. März wird es dann so-

gar kreisweit sechs Schnell-
teststationen geben. Zusam-
men mit dem Umfang der
Testungen werde auch der
Personenkreis erweitert, der
sich einem Test unterziehen
könne, teilte der Kreis ges-
tern mit. Richtete sich das
Angebot bisher vor allem an
Menschen, die ihre Angehöri-
gen in Pflegeeinrichtungen
besuchen wollen, soll sich
von nun auch das Personal an
Schulen und Kindertagesstät-
ten unkompliziert testen las-
sen können. Wer einen Test
benötigt und alles Erforderli-
che mitbringt, kann einfach
vorbeischauen. Bisher hatten
die Alten- und Pflegezentren
des Main-Kinzig-Kreises (APZ)
die Koordination inne. Nun
werden das DRK Hanau und
das DRK Gelnhausen-
Schlüchtern die Schnelltests
vornehmen. did

Hanau/Main-Kinzig-Kreis –
Das Gesundheitsamt des
Main-Kinzig-Kreises hat für
Donnerstag 73 laborbestä-
tigte Neuinfektionen mit
dem SarsCoV-2-Virus und
vier weitere Todesfälle ge-
meldet. Der Sieben-Tages-
Inzidenzwert steigt kreis-
weit auf 89, in Hanau deut-
lich auf 94.
Auch im Main-Kinzig-

Kreis breitet sich die briti-
sche Coronavirus-Mutante
weiter aus. Deren Anteil lag
in dieserWoche bei rund 18
Prozent aller laborbestätig-
ten Fällen, in der Vorwoche
habe er noch bei rund acht
Prozent gelegen.
Vor diesem Hintergrund

weist das Gesundheitsamt
dringend auf das Einhalten
der allgemeinen Hygiene-
Regeln und vor allem der
gebenenfalls angeordneten
Quarantäne-Bestimmungen
für Infizierte hin. Was das
Umfeld der Infizierten an-
geht, hat das Gesundheits-
amt seine Teststrategie an-
gepasst und untersucht im
Wesentlichen den weiteren
persönlichen Umkreis. Das
bedeutet etwa für Alten-
und Pflegeheime, aber auch
für Kindertagesstätten und
Schulen, dass nicht nur die
sogenannten Kontaktperso-
nen ersten Grades einen
Test vermittelt bekommen,
sondern auch jene zweiten
Grades.
Als aktuell infektiös ein-

gestuft werden 690 Men-
schen im Main-Kinzig-Kreis.
Im Zusammenhang mit Co-
vid-19 verstorben sind mitt-
lerweile 443 Menschen mit
Wohnsitz im Main-Kinzig-
Kreis. did

Corona-Mutante
breitet sich
immer mehr aus

26 „Guerilla-Plakate“
Hanau – 26 großformatige
„Guerilla-Plakate“ mit Kritik
am angeblichen Behörden-
versagen im Zusammenhang
mit dem Attentat vom 19. Fe-
bruar 2020 sind gestern an
Bushaltestelle in Hanau auf-
getaucht. Urheber der Aktion
ist nach eigenen Angaben ei-
ne Gruppe mit dem Namen

„Dies Irae“. Unter anderem
zeigen die Plakate Bundesin-
nenminister Horst Seehofer
mit einer Augenklappe auf
dem rechten Auge. Die Pla-
kat-Schaukästen an den Hal-
testellen wurden fachmän-
nisch geöffnet. Es sei kein
Sachschaden entstanden, ver-
sicherte „Dies Irae“. did

Main-Kinzig-Kreis – Am kom-
menden Montag wird auf
der A 66 kurz vor dem Lan-
genselbolder Dreieck in
Fahrtrichtung Frankfurt auf
einer Länge von 200 Metern
die Fahrbahn repariert. Ein-
schließlich Dienstag steht
den Verkehrsteilnehmern
deshalb dort nur ein Fahr-
streifen zur Verfügung. Die
Arbeiten beginnen jeweils
bereits um 7 Uhr. Deshalb
sei vor allem im morgendli-
chen Berufsverkehr und in
den Hauptverkehrszeiten
mit erheblichen Verkehrs-
behinderungen zu rechnen.
AbDienstagwird zudemauf
der A 66 zwischen Gelnhau-
sen Ost und Bad Orb-Wäch-
tersbach in Fahrtrichtung
Fulda auf einer Länge von
2,5 Kilometern mit der
großflächigen Beseitigung
der Fahrbahnschäden be-
gonnen. did

Mit Behinderungen
ist zu rechnen


